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man Bialik erscheinen lassen. S. verehrte 
Peter Altenberg (s. Richard Engländer) und 
Karl Kraus (s. d.) und war befreundet mit 
Beer-Hofmann und Arthur Schnitzler (bei-
de s. d.), mit Arnold Schönberg, Hermann 
Broch, Soma Morgenstern und Elias Ca-
netti, der ihm in seiner Autobiographie ein 
Denkmal setzte. In Jerusalem wiederum 
pflegte S. eine freundschaftl. Beziehung zu 
der israel. Literaturkritikerin Lea Goldberg. 
W.: Ein Wort über Mendele, in: Der Jude 3, 1918/19; 
Poems, 1957; Shirim, 1967 (m. Biographie); Collected 
Poems, ed. Ch. Chever, 1992; Es entfernen sich die Din-
ge. Ged. und Fragmente, ed. und übers. E. Gal-Ed – 
Ch. Meckel, 1994 (m. Biographie); etc. 

L. (auch unter Ben-Yitzhak): Jewish Chronicle, 16. 6. 
1950; Die Presse, 5./6. 10. 1985 (m. B.); Bolbecher–Kai-
ser (m. L.); Enc. Jud.; E. Canetti, Das Augenspiel. Le-
bensgeschichte 1931–37, 1985, S. 145ff.; P. M. Lützeler, 
H. Broch, 1985, s. Reg.; Ch. Chever, The Flowering of 
Silence. The Poetry of A. Ben Yitzhak, 1993; S. Morgen-
stern, J. Roths Flucht und Ende, ed. I. Schulte, 1994, 
S. 144f., 182f.; M. H. Gelber, in: Canettis Aufstand ge-
gen Macht und Tod, ed. J. Pattillo-Hess – M. R. Smole, 
1996, S. 69ff.; D. Dothan, Die Stille der Steine, 1998, 
S. 179ff.; Metzler Lex. der dt.-jüd. Literatur, ed. A. B. 
Kilcher, 2000. (E. Adunka) 

Sonnenfeld Kurt, Journalist und Schrift-
steller. Geb. Wien, 5. 11. 1893; gest. ebd., 
15. 3. 1938 (Selbstmord); mos. – Sohn von 
Michael S. (s. u.). Nach Absolv. des Gymn. 
(1911) stud. S. an der Univ. Wien bis 1915 
Jus (1916 Dr. jur.), anschließend bis 1918 
Phil. und Germanistik (1919 Dr. phil.) und 
1919–21 Med. Bereits kurz nach der Ma-
tura arbeitete er bei angesehenen Ztg. und 
Z. mit und veröff. 1914 seinen ersten – von 
der Kritik anerkennend aufgenommenen – 
Ged.bd. „Traum und Rausch“. Nach Kriegs-
ende war S. einige Jahre freier Mitarb. an 
verschiedenen in- und ausländ. Tagesztg., ab 
1922 Red. bei der „Neuen Freien Presse“, 
zunächst im Lokaltl., dann im Feuilleton. 
Er verf. zahlreiche Großstadt- und soziale 
Stud., die er oft als sozialpsycholog. Skiz-
zen anlegte, sowie Reiseberr. etc. und zähl-
te bald zu den namhaftesten Literatur-, Film- 
und Theaterkritikern dieses Bl. 1923–33 
veröff. er mehrere Romane, die sich durch-
wegs zeitkrit. mit gesellschaftl. Phänome-
nen im Wien der Zwischenkriegszeit aus-
einandersetzen: Mit „Hände“ (1923), einem 
der frühesten Romane, der sich mit dem 
Faschismus beschäftigte, wurde S. auch im 
Ausland bekannt, 1927 folgte der psycho-
analyt. Roman „Der rote Schleier“, der den 
Konflikt einer Prostituierten zu ihrer Rolle 
als Mutter darstellt, 1929 der Großstadt-
roman „Eros und der Wahnsinnige“, in dem 
der selbe Stoff aus der Sicht eines Frauen-
arztes neuerl. aufgegriffen wird. Auch in 

„Fräulein Narziß“, 1930, wurde der seel. 
und Identitätskonflikt im großstädt. Milieu 
thematisiert. S., der in einigen seiner literar. 
Arbeiten Aspekte der jüd. Identität sowie 
die Bedrohung durch den Nationalsozialis-
mus behandelte, fühlte sich offenbar auch 
aufgrund dieser Thematik nach dem „An-
schluß“ akut gefährdet und nahm sich gem. 
mit seinem Vater und seiner Frau das 
Leben. Sein Vater, der Rohproduktenhänd-
ler Michael S. (geb. Wien, 1. 4. 1863; gest. 
ebd., 15. 3. 1938; Selbstmord), mos., trat 
nach Absolv. der Realschule und der Han-
delsakad. in die 1861 von seinem Vater 
Ignaz S. gegr. Fa. Königstein & Sonnenfeld 
ein. Auf seinen zahlreichen Reisen durch 
Europa und Nordamerika knüpfte Michael 
S. zahlreiche Geschäftsbeziehungen und 
wurde 1897 in die statist. Permanenzkomm. 
des Handelsmin. berufen; 1897 KR. Er galt 
als Fachmann auf wirtschaftspolit. Gebiet 
und wurde wiederholt von Seiten der Re-
gierung bei Abschlüssen von Handels- und 
Zollverträgen zu Rate gezogen. 

W.: s. u. Kosch. 

L.: WZ, 18. 3. 1988; Bolbecher–Kaiser; Jb. der Wr. Ges. 
(auch für Michael S.); Kosch (m. W.); Wininger; K.-M. 
Gauß, in: Freibord 13, 1988, Nr. 4, S. 33ff.; ders., in: 
Wr. Tagebuch, 1988, Nr. 5, S. 19ff., auch in: Die Ver-
nichtung Mitteleuropas, 1991, S. 93ff.; G. Steinberger, Ver-
nichtung, Vertreibung, Anpassung und Aufstieg von Jour-
nalisten im „Ständestaat“ und im „Dritten Reich“, phil. 
DA Wien, 1990, S. 424f.; P. Steines, Hunderttausend 
Steine, 1993, S. 192 (m. B.); A. Schnitzler, Tagebuch 1931. 
Gesamtverzeichnisse 1879–1931, 2000, s. Reg.; Tagbl.-
Archiv, UA, WStLA, WStLB, alle Wien. (Th. Venus) 

Sonnenfeld (Solpray-Sonnenfeld) Zsig-
mond (Siegmund, Sigismund), Funktionär, 
Journalist und Schriftsteller. Geb. Waag-
neustadtl, Ungarn (Nové Mesto nad Vá-
hom, Slowakei), 1. 10. 1845 (oder 1847); 
gest. Paris (Frankreich), vor dem 23. 4. 1929. 
– Nach Besuch der Gymn. in Prag und 
Preßburg stud. S. an der Univ. Pest Phil., 
1870 Dr. phil., und war anschließend bis 
1890 als Mitarb. des „Pester Lloyd“ und 
des „Neuen Pester Journal“, 1877–90 auch 
als Gymn.lehrer in Budapest tätig. In die-
sem Zeitraum veröff. er mehrere dt. Schul-
grammatiken für Mädchenschulen sowie 
1882 ein Werk über Nikolaus Lenau 
(s. Niembsch v. Strehlenau), „Lenau Miklós 
élete és művei“. 1890 übersiedelte S. auf 
Einladung von M. Frh. v. Hirsch (s. d.) 
nach Paris, wo er sich für das Hilfswerk zu-
gunsten der Juden in Osteuropa engagierte. 
1891–1911 einer der Dir. der Jewish Colo-
nisation Association, war er auch Mitgl. des 
Zentralkomitees der Alliance Israélite Uni-
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